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E-Mail: Weinheim@rnz.de

TAGESTERMINE

„Das Wohnzimmer“. 9 bis 17 Uhr geöff-
net, Infotel.: 0 62 01/2 71 72 93.
VHS. Kursangebote auf www.vhs-bb.de.
Anmeldungen von 9 bis 12 Uhr unter
Tel.: 0 62 01/9 96 30.
Hermannshof. 10 bis 19 Uhr, Babostr. 5.
DRV. 16 bis 18 Uhr Terminvergabe durch
Berater Helbling, Tel.: 0 62 01/8 46 37 11.
Minigolfanlage. 10 bis 22 Uhr geöffnet,
Vorderer Schlosshof, Obertorstr. 9.
Modernes Theater. 13.30 Uhr Ferienki-
no: Mein Lotta - Leben - Alles Tschaka
mit Alpaka, Eintritt 5 Euro, ab 6 J; 16 Uhr
Super Pets, ab 6 J; 16.15, 18.15, 20.15 Uhr
After Forever, ab 12 J; 16.15 Uhr Mein
Lotta - Leben - Alles Tschaka mit Alpa-
ka, ab 6 J; 18.15, 20.30 Uhr Die Känguru
Verschwörung, ab 6 J; 18.30 Uhr Mon-
sieur Claude 3; 20.30 Uhr Gugelhupfge-
schwader, ab 12 Jahren

NOTDIENSTE

Apotheken. Birken-Apotheke, Kurt-
Schumacher-Str. 3, Weinheim, Tel.:
6 41 66. Notfalldienst. An der GRN-Kli-
nik, Röntgenstr. 1, Tel.: 116 117, von Mo,
19 Uhr, bis Di, 7 Uhr.

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!
Edingen-Neckarhausen. Gerhard Ol-
bert, 75 Jahre. Ladenburg. Egon Grei-
ner, 85 Jahre.

In Sandhausen
ausgeholfen

Weinheimer Feuerwehr war
im Süden des Kreises im Einsatz
Weinheim. (RNZ) Der Regen kam, aber
nicht überall: Während Felder, Wiesen und
Wälder in Weinheim zunächst staubtro-
cken blieben, haben die Gemeinden im Sü-
den des Rhein-Neckar-Kreises am Frei-
tagabend und in der Nacht auf Samstag
sintflutartige Regenfälle erlebt. Die Kräfte
der Freiwilligen Feuerwehr Weinheim
brachen folglich zur Überland-Hilfe nach
Sandhausen auf. „Ein Hilfeleistungszug
der Bergstraßenabteilungen arbeitete dort
27 Einsatzstellen ab“, so Feuerwehrspre-
cher Ralf Mittelbach.

Allein in Sandhausen waren ab Frei-
tagabend und bis Samstag fast 200 Un-
wettereinsätze zu verzeichnen. Daher wur-
de neben weiteren Feuerwehren aus dem
Kreis die Feuerwehr Weinheim angefor-
dert. Die Bergstraßenabteilungen Sulz-
bach, Weinheim Stadt und Lützelsachsen-
Hohensachsen stellten einen Hilfeleis-
tungszug zusammen. In Weinheim hatten
sich ja nur ein paar Regentropfen ins Stadt-
gebiet „verirrt“.

Im Süden des Kreises dagegen seien
viele Betroffene von dem Starkregener-

eignis überrascht worden, so Mittelbach:
„Hier zeigte sich einmal mehr, wie schnell
man in Notsituationen gerät.“ Zahlreiche
Keller liefen im Nullkommanichts voll. Die
Weinheimer Wehr hatte ihren Schwer-
punkt im Norden Sandhausens, wo es auch
ein Gewerbegebiet gibt. Den größten und
längsten Einsatz hatten die Weinheimer bei
einer Tiefgarage. Aber auch diese Arbeit
bekam man mit vielen helfenden Händen
in den Griff. „Wasser raus statt Wasser
marsch!“, lautete das Motto.

Eine Einsatzstelle bleibe in Erinne-
rung, schreibt Mittelbach gerührt. Auch
hier musste ein Keller ausgepumpt wer-
den. Nachdem der Bewohner erfahren hat-
te, dass die Hilfe aus Weinheim gekom-
men war, zeigte er sich überrascht und
dankbar zugleich. Getreu dem Motto „Oh-
ne Mampf kein Kampf!“ wälzte er Teig
platt, um die Feuerwehrleute mit einer
selbst gemachten Pizza zu verköstigen.

„Wasser raus stattWassermarsch!“:DieFeuer-
wehr pumpte eine Tiefgarage leer. Foto: zg

Tritt Gewalt eher unter jüngeren Menschen auf? Von wegen!
Soziale Träger, Hilfsorganisationen und Alwine-Stiftung machten in Weinheim auf Übergriffe gegen Alte und Pflegebedürftige aufmerksam

Von Günther Grosch

Weinheim. Beschämen, Beschimpfen und
Vernachlässigen bis hin zu körperlichen
Übergriffen: Ist die Misshandlung älterer
Menschen tatsächlich ein Problem, das in
der Öffentlichkeit zu wenig bekannt ist?
Sind Ältere mit Pflegebedarf besonders be-
troffen? Und bedarf es sogar eines „Welt-
tags gegen die Diskriminierung und Miss-
handlung älterer Menschen“, wie er seit
2011 von den Vereinten Nationen ausge-
rufen wird?

„Alle diese Fragen müssen bedauerli-
cherweise mit einem eindeutigen Ja be-
antwortet werden“, sagt die Sprecherin der
Weinheimer „Alwine-Stiftung – In Würde
altern“, Sabine Besmehn. Im letzten Le-
bensabschnitt Geborgenheit zu erfahren,
gehöre zu den wichtigsten Aspekten von
Pflegequalität. Konflikte können jedoch
eskalieren, wenn die Abhängigkeit und
Verletzlichkeit Pflegebedürftiger mit der
Überlastung von Helfenden kollidiert.

Etwa zehn Prozent der Frauen in Part-
nerschaften zwischen 60 und 74 Jahren
würden Opfer häuslicher Gewalt, erklärt
Besmehn. Sie seien zum Teil körperlich
schwach oder krank und auf die ständige
Hilfe von Familienmitgliedern oder an-
derer Menschen angewiesen, bestätigen die
Gleichstellungsbeauftragte des Rhein-Ne-
ckar-Kreises, Susanne Vierling, sowie Ele-

na Lorente und Jessica Wendler von der
Bereichsleitung Frauen und Familie des
DRK Mannheim und des Deutschen Roten
Kreuzes Rhein-Neckar.

Durch eine Überforderung der Pfle-
genden könne es bei häuslicher Pflege zu
Überreaktionen bis hin zu Gewaltanwen-
dungen kommen. Hinzu kommt, dass auf-
grund der monatelangen Kontaktbe-
schränkungen, des reduzierten Bewe-
gungsradius’unddesZusammenlebensauf
engstem Raum in Zeiten der Corona-Pan-
demie häusliche Gewalt ver-
stärkt aufgetreten ist, stim-
men Ute Schleh und Dana
Scheil vom städtischen Amt
für Soziales, Jugend, Fami-
lie und Senioren den Aus-
führungen ihrer Vorredne-
rinnen zu.

Vor allem Senioren hätten in unserer
Gesellschaft zu wenige Fürsprecher. Pfle-
gebedürftige ältere Menschen seien häufig
auf sich allein gestellt und damit ihrem
Umfeldschutzlosausgeliefert.„Auchinder
Corona-Krise ist es nach wie vor ein Tabu,
über Gewalt gegen ältere Menschen zu
sprechen“, verweist Besmehn darauf, dass
Gewalt nicht nur viele Gesichter, sondern
noch mehr schwerwiegende Folgen für die
Betroffenen hat.

Dass Gewalt im Alter nicht aufhört, sei
vielen nicht bewusst. Beziehungen verän-

derten sich zudem häufig, wenn einer der
Partner pflegebedürftig wird. Daher spie-
len gute Versorgungsstrukturen und Pfle-
gebedingungen eine wichtige Rolle. Den-
noch: Gewalt gegen Ältere ist durch nichts
zu rechtfertigen.

Das Spektrum von psychischer Dis-
kriminierung und physischer Gewaltan-
wendung, so Besmehn, reiche von emo-
tionaler Vernachlässigung, erniedrigen-
den Handlungen, Demütigungen und Be-
leidigungen, Bedrohungen, Belästigun-

gen und Misshandlungen
wie etwa der Wegnahme von
Gehhilfen bis hin zum Ent-
zug der Rente. Oder eben der
Anwendung körperlicher
Gewalt.

Man müsse das Umfeld
Älterer sensibilisieren, so auch die un-
längst zum Pressegespräch anwesenden
Vertreterdes„WeißenRings“undderunter
dem Dach des Diakonischen Werks im
Rhein-Neckar-Kreis agierenden Frauen-
Beratungs- und Interventionsstelle „Lida“
in Sinsheim.

Allseits bekanntes Dilemma: Wer im
Alter Gewalt erleidet, ist in vielen Fällen
selbst nicht in der Lage, Hilfe zu suchen.
Dies liegt zum einen daran, dass viele Be-
troffene die entsprechenden Beratungs-
stellen gar nicht kennen. Andererseits
schämtensichvieleSenioren,wennsieüber

ihre Leidensgeschichte sprechen müssen.
Hier gelte es, Zivilcourage zu zeigen, sind
sich die Experten einig. In einem Leben in
WürdehabeGewaltnichtszusuchen:„Egal
in welchem Alter.“

„Gewalt stellt ein menschliches Phä-
nomen dar, das vor keinem Bereich des Zu-
sammenlebens Halt macht und jedem von
uns täglich in vielfältiger Form begegnet.“
Darauf macht Martina Schildhauer, Grün-
derin der Alwine-Stiftung, aufmerksam.
Besonderes Entsetzen löse Gewalt aus,
wenn sie sich gegen die schwächsten Mit-
glieder der Gesellschaft richtet, gegen Al-
te, Kranke, Behinderte und Kinder.

Nicht zuletzt aus diesem Grund bietet
Alwine in Kooperation mit dem DRK
Mannheim neben dem Alwine-Hausnot-
ruftelefon seit Herbst 2021 als bundes-
deutsches bisher einmaliges Pilot- und Mo-
dellprojekt zusätzlich die von der Stiftung
angemietete erste Schutzwohnung
Deutschlands für von Gewalt betroffene
SeniorenimRhein-Neckar-Kreisan.Denn:
Unterschlupf in Frauenhäusern zu su-
chen, wäre für über 50 Jahre alte Frauen
eine weitere Hürde.

Ihr Appell an die Bürger: „Bleiben Sie
mit älteren Menschen in Verbindung!“ In
pandemisch schwierigen Zeiten wirke
schon ein Telefonanruf. Das Wissen, dass
jemand im näheren Umfeld erreichbar ist,
könne Betroffenen Zuversicht schenken.

Mit den Senioren
in Kontakt bleiben

Reiche Ernte
Mitglieder des Vereins „Solidarische Landwirtschaft Weinheim“ sammelten Kartoffeln von Hand ein – Die RNZ war dabei

Von Philipp Weber

Weinheim. Meter für Meter rollt der Trak-
tor über den Acker. An der Zugmaschine
hängteinRoder,dessenSchleudersternsich
dreht und dreht. Die Erntemaschine nimmt
sich die „Dämme“ vor – kleine Erhebun-
gen auf der Anbaufläche. Sie verwandelt
die „Dämme“ in eine Staubwolke. Und
Kartoffeln ohne Ende. Nun ist Körper-
einsatz gefragt. Der Weinheimer Verein
„Solidarische Landwirtschaft“ (Solawi)
hat seine Mitglieder am Samstag zur Kar-
toffellese aufgerufen. Auch die benach-
barteViernheimerSolawimachtmit.40 bis
50 Menschen sind auf dem Feldstück zwi-
schen „Kolpingsscheier“ und Autobahn 5
zusammengekommen.

*
Die Solawi Weinheim hat etwas mehr

als 100 Mitglieder und ist als Verein or-
ganisiert, erklärt Jörg Steinbrenner, der die
Kommunikationsarbeit macht. Jede So-
lawi stehe für sich, es gebe aber ein bun-
desweites Netzwerk. Der Kniff: Die in einer
Solawi-Sektion zusammengeschlossenen
Verbraucher zahlen Geldbeträge ein. Da-
mit könne man den Bauern Abnahmega-
rantien anbieten und sie vor Risiken schüt-
zen. Im Gegenzug erhalten die Solawi-Mit-
glieder Ernteanteile, in Weinheim sind es
80 Anteile, in Viernheim 40. Der Vorteil:
ManbekommtgesundeNahrungsmittelaus
der eigenen Region. Der Verein „Solida-
rische Landwirtschaft Weinheim“ bewirt-
schaftet die frühere Stadtgärtnerei. „Wir
haben drei Gärtner, die fair bezahlt wer-
den“, so Steinbrenner. Außerdem dürfen
die Mitglieder gern aktiv werden, etwa in
der Gärtnerei, wo vorwiegend Gemüse an-
gebaut wird, und auf den nahen Feldern.

Nun lesen viele von ihnen schon den
zweiten Samstag infolge Kartoffeln. Ver-
glichen mit den großen Feldflächen in der
Nachbarschaft ist der Kartoffel-Acker gar
nicht so groß. Aber das Gold-Gelb der
Knollen sticht ins Auge. Schon der Roder
bringt große Mengen ans Tageslicht. Aber
da geht noch mehr. Nachdem die ersten
Kartoffelsäcke gefüllt sind, bearbeiten ei-
nige der freiwilligen Erntehelfer die Erde
mit Harken, Rechen und Schaufeln. Und
siehe da: Der Acker spuckt noch mehr

Knollen aus. Die Nachhut achtet darauf,
dass nichts Essbares in der Feldflur zu-
rückbleibt.

Dabei hat jede und jeder seine eigene
Philosophie. Manche sammeln auch die
kleinsten Knollen ein und bringen sie zu ei-
gens bereitgestellten Eimern und Körben.
Darin landen auch Kartoffeln mit grünen
Stellen, die irgendwie Sonne abgekriegt
haben. Auch Knollen mit leichten Schä-
den kommen in die B-Auswahl. „Diese
Kartoffeln werden rasch verbraucht“, er-
klärt ein Solawi-Mann der RNZ, die eben-
falls eine Runde mit sammelt: „Aber las-
sen Sie die ganz Kleinen ruhig liegen. Wer
die zubereiten muss, gerät ja noch in See-
lennöte“, sagt er und lacht.

Die großen und heilen Knollen – völlig
beschädigte landen am Feldrand – sind oh-
nehin in der Mehrheit. Diese werden in Sä-
cke gepackt, in denen sie längere Zeit la-

gern können. Nach einiger Zeit kommt der
Traktor zurück, jetzt zieht er einen An-
hänger, auf dem die vollen Säcke landen.
Es wird eine reiche Ernte. Mit 60 bis 70 Ki-
lo pro Ernteanteil rechnet Steinbrenner.

Das Feld gehört der Landwirtsfamilie
um Gernot Rauch. Bauer und Solawi ha-
ben sich für „Annalena“ entschieden, eine
Sortemithohem„Speisewert“,sprich:ideal
zum Kochen daheim. Sie hatten am vor-
hergehenden Samstag übrigens Gesell-
schaft. Gemeinsam mit Bauer Rauch hatte
Solawi rund 30 Kinder zu Gast, die der Ver-
ein Landerlebnis Weinheim mitgebracht
hatte. Die Kleinen seien fasziniert gewe-
sen, ist zu hören. Die Pellkartollen, die es
danach gab, hätten ihnen geschmeckt. Al-
lerdings hätten so viele von ihnen auf dem
Traktor mitfahren wollen, dass der Land-
maschinist kaum hinterherkam. Ob die
kleinen auch gelernt haben, dass nicht alle

Kartoffeln aus Weinheimer Erde zum Ver-
zehr daheim taugen? Oft werden hier auch
sehr stärkehaltige Sorten angebaut und
eher früh geerntet. Diese Kartoffeln wer-
den industriell weiterverarbeitet und be-
gegnen den Verbrauchern unter anderem
in Chips-Tüten wieder.

Am letzten Erntetag ist weniger los. Da-
für kommt man ins Gespräch. „Diese Ak-
tion wollte ich mir nicht nehmen lassen“,
sagt eine Helferin, eine gebürtige Sächsin,
die heute in Viernheim lebt. „Früher sagte
meine Mutter: ,Leg’ Dein Buch weg, jetzt
gehen wir Kartoffelernten!’. Nach getaner
Arbeit labten wir uns an der Schlacht-
platte der Bauern“, gibt sie eine der bes-
seren Erinnerungen an die DDR wieder.
„Heute esse ich solches Fleisch gar nicht
mehr“, meint sie. So oder so: Ohne min-
destens einen Sack Kartoffeln geht am En-
de keiner nach Hause.

Solawi-Mitglieder bei der Arbeit: Sie haben die Kartoffeln, die auf einemAcker nahe der A 5 ge-
wachsen sind, an zwei Wochenenden von Hand aufgelesen. Fotos: Kreutzer

Nicht nur für Kinder faszinierend, wie viele
Knollen so ein Roder zutage fördert.

Apfelannahmestelle ist dieses Jahr in Weinheim
Verein „Blühende Bergstraße“ organisiert Anlaufstelle am 12. und 26. September sowie am 10. Oktober an der Bertleinsbrücke

Weinheim. (RNZ) Die bisherige Apfel-
annahmestelle für Besitzer von Streu-
obstwiesen in Hemsbach steht in diesem
Jahr und in Zukunft nicht mehr zur Ver-
fügung. Als Ersatz dafür organisiert der
Verein „Blühende Bergstraße“ mit eh-
renamtlichen Helfern eine Apfelannah-
mestelle an dem Weinheimer Anwesen
Bertleinsbrücke 10.

Die Initiative nimmt Äpfel nur gegen
Ausgabe von Saftgutscheinen der Kelterei
Dölp als Partner der Aktion entgegen. Wer
seine Äpfel an der Bertleinsbrücke abgibt,
kann die Saftgutscheine gleich in der Nä-
he einlösen: beim Apfelhof Schulz im
Brunnweg 7. Es gibt eine Reihe von Frucht-
säften sowie Apfelwein. Wie die Kelterei
Dölp mitteilt, ergibt sich bei Einlösung der
Gutscheine, etwa bei Apfelsaft, eine Re-

duzierung des Kaufpreises von bis zu
50 Cent je Liter, was bei einem Saftertrag
von 60 Liter je 100 Kilogramm Äpfel einem
Gegenwert von bis zu 30 Euro je 100 Kilo
Äpfel entspricht.

Die Sammelstelle der Initiative steht an
drei Montagen im Herbst (12. und 26. Sep-
tember sowie 10. Oktober) zur Verfügung.
Die Früchte werden jeweils zwischen
16 und 19 Uhr angenommen. Die Sam-
melstelle nimmt nur Äpfel in Säcken, Kis-
ten, Körben oder vergleichbaren Behäl-
tern entgegen – also keine lose Ware. Grö-
ßere Lieferungen ab einer Tonne Gewicht
kann man abgeben, wenn eine vorherige
Anmeldung vorliegt. Es wird daran erin-
nert, dass nur ausgereifte Äpfel ohne Faul-
stellen infrage kommen. Wie der Projekt-
manager und Geschäftsführer des Vereins,

Bernhard Ullrich, mitteilt, ist es wichtig,
den Bewirtschaftern von Streuobstwiesen
weiter eine Annahmemöglichkeit in der
Nähe anzubieten.

Daher springt der Verein ein und or-
ganisiert die Annahmestelle ehrenamtlich.
Dabei gebühre den ehrenamtlichen Hel-
fern Dank sowie den Betrieben Michael
Müller, Karl Müller und Klaus Müller und
der Kelterei Dölp. Ziel sei es allerdings, ab
2023 wieder eine Lösung anzubieten, die
nicht auf Ehrenamtler angewiesen ist.

i Info: Links für Lagepläne zur Annah-
me- und Saftverkaufsstelle (Google
Maps) sowie weitere Infos zum Stich-
wort „Obstannahme“ sind unter
http://bluehende-bergstrasse.de/infos-
und-links abrufbar.

Reiche Apfelernte? Damit die Früchte Verwen-
dung finden, gibts die Annahmestelle. Foto: zg
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